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Über eine bisher nicht bekannte W elkekrankheit an Aphelandra squarrosa N ees 
(Erreger: Verticillium albo-atrum Reinke et Berthold) 
Von Hansgeorg Pa g, Biologische Bundesanstalt, Laboratorium für Zierpflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
Von den ungefähr 70-80 Arten der Gattung Aphel-
andra, die überwiegend in Mexiko, Brasilien und Kolum-
bien beheimatet sind, · ist für den deutschen Erwerbs-
gartenbau im Augenblick nur Aphelandra squarrosa von 
größerer Bedeutung. Diese bei uns wichtigste Zier-
pflanze aus der Familie der Acanthaceae wird durch 
Stecklinge vermehrt und im Warmhaus in Töpfen kulti-
viert. 
Aphelandra-Pflanzen werden häufiger von tierischen 
Schädlingen (vor allem Weichhautmilben, Schild- und 
Schmierläusen) befallen und durch nichtparasitäre Blatt-
flecken geschädigt, doch sind an ihnen noch keine pilz-
lichen Erkrankungen bekanntgeworden. Deshalb er-
schien die Untersuchung mehrerer Pflanzen, die der Bio-
logischen Bundesanstalt im Herbst 1959 übergeben wur-
den und Merkmale einer W e 1 k e k r a n·k h e i t aufwie-
sen (Abb. 1), besonders interessant. Als Erreger konnte 
Abb. 1. Verlicillium-Welkekrankheit an Aphelandra squar-
rosa (Spontanbefall) . (Bild : BBA Berlin-Dahlem.) 
Verticillium albo-atrum Rke. et Berth. nachgewiesen 
werden. 
Die ersten äußeren Symptome sind in der Regel 
an den unteren Blättern zu erkennen, die weich und 
schlaff werden und ihren Glanz verlieren. Langsam 
schreitet die meist einseitig beginnende Welke nach 
oben fort (Abb. 2), ergreift die Triebspitzen, die sich all-
mählich krümmeri, und führt schließlich zum völligen 
Zusammenbruch der Pflanzen. Am Stengelgrunde wer-
den in vielen Fällen neue Triebe gebildet (Abb. 3), die 
den bisherigen Beobachtungen zufolge jedoch nach eini-
Abb. 3. Neutrieb einer von Verticillium befallenen Aphel-
andra-Pflanze. (Bild : BBA Berlin-Dahlem.) 
ger Zeit eingehen. An den Wurzeln 
slnd zunächst keine Schädigungen fest-
zustellen. 
Abb. 2. Verticillium-Welkekrankheit an Aphelandra squarrosa '(künstliche 
Infektion); links Kontrollpflanzen. (Bild: BBA Berlin-Dahlem.) 
Als charakteristisches i n n e r e s 
Symptom kann diEl, Verbräunung 
der Gefäßbündel bezeichnet werden. 
Dieses recht typische Kennzeichen 
einer Tracheomykose fällt bereits auf 
Querschnitten durch den Stamm auf 
(Abb. 4), ist aber besser an tangentia-
len Längsschnitten zu beurteilen (Abb. 
5), weil hier der Gegensatz zu den wei-
ßen bis grünlichweißen Leitungsbah-
nen der gesunden Pflanzen besonders 
deutlich wird. Mehr oder weniger kräf-
tige violette Verfärbungen, die die Dia-
gnose gelegentlich erschweren, sind als 
normal anzusehen. 
133 
Abb. 4. Querschnitte durch eine von Verticillium befallene 
(rechts) und eine gesunde Aphelandra-Pflanze (vergrößert). 
(Bild: BBA Berlin-Dahlem.) 
Aus dem gebräunten Gewebe der spontan erkrankten 
ApheJandra-Pflanzen wurde ein mikro s k 1 er o ti a 1 er 
Typ von Verticillium albo-atrum isoliert, den man auch 
als V. dahliae Klebahn bezeicb.p.en könnte (Abb. 6). Die 
von 6 verschiedenen Nährböden gemessenen 300 Koni-
dien waren 2,5-7,6 X 1,3-3,7 µ groß, mit Durchschnitts-
werten von 4,3 X 2,0 µ. 
Die Pathogen ,i t ä t des isolierten Verticillium-Stam-
mes wurde in 3 Infektionsversuchen an insgesamt 
36 Pflanzen nachgewiesen. Am schnellsten zeigten sich 
die Welkeerscheinungen, wenn die Wurzelballen in eine 
aus Reinkulturen hergestellte Sporensuspension ge-
taucht oder damit angegossen wurden. Die Verseuchung 
der Topferde mit einem vom Pilz durchwachsenen Torf-
substrat war dagegen nicht immer so gut wirksam. 
Außere Symptome traten an den bei ungefähr 20-25° C 
kultivierten Pflanzen oftmals erst nach 3-4 Monaten 
auf; in Einzelfällen betrug die Inkubationszeit jedoch 
nur 3-4 Wochen. Die künstlich hervorgerufenen Sym-
ptome entsprachen den natürlichen Schadbildern. Der 
Erreger konnte einheitlich reisoliert werden. Die Kon-
trollpflanzen blieben gesund und wuchsen wäµrend der 
Versuchszeit gut weiter. 
Die Bekämpfung der Verticillium-Welke muß vor-
beugend erfolgen. Da der Pilz mit der Erde verschleppt 
werden kann, dürfen die Pflanzen nur in entseuchten 
Substraten kultiviert werden. Selbstverständlich sind 
die Töpfe und alle übrigen Anzuchtgefäße zu desinfizie-
ren. Stecklinge sollte man nur von Mutterpflanzen 
schneiden, die aus einwandfreien Beständen stammen. 
Schließlich ist darauf zu achten, daß der Erreger nicht 
von anderen erkrankten Kulturen (z. B. Chrysanthe-
mum, Gerbera) übertragen wird. 
Wenn die genannten hygienischen Vorsichtsmaßnah-
men konsequent befolgt werden, ist kaum zu befürchten, 
daß die Verticilliose den Aribau von Aphelandra squar-
rosa ernsthaft gefährden kann. 
Zusammenfassung 
Es wird über eine bisher nicht bekannte gefäßpara-
sitäre Welkekrankheit an Aphelandra squarrosa Nees 
DK 632.651 :633.432 
632.955 
\ ; ··~~· 1. 
' ' t l J .,: ' 
i : i ; :l 1 
·, '., ·, 
. .:~ 1 ' 
J H \ d 
1, ') 
., : 
Abb. 5. Tangentiale Längsschnitte (lurch eine von Verticillium 
befallene (rechts) und eine gesunde Aphelandra-Pflanze (ver-
größert) . (Bild: BBA Berlin-Dahlem.) 
Abb. 6. Wuchsbild des von Aphelandra squarrosa isolierten 
Verlicillium-Stammes auf Bierwürzeagar (vergrößert). (Bild: 
BBA Berlin-Dahlem.) 
berichtet, die 1959 in einer deutschen Gärtnerei auf-
getreten ist. Als Erreger wird ein mikrosklerotialer Typ 
von Verticillium albo-atrum Reinke et Berthold nach-
gewiesen. Zur Bekämpfung der Verticilliose werden 
hygienische Maßnahmen vorgeschlagen. 
Summary 
A report is given of a hitherto unknown vascular wilt 
disease on Aphelandra squarrosa Nees which appeared in 
1959 in a German nursery. As pathogen a microsclerotial 
type of Verticillium albo-atrum Reinke et Berthold is indi 
cated. Hygienic measures are proposed for controlling the 
disease. 
Eingegangen am 29. März 1961. 
Pflanzenparasitäre Nematoden im Möhrenbau 
Von Bernhard Weischer, Biologische Bundesanstalt, 
Institut für Hackfruchtkrankheiten und N ematodenforschung, Münster (Westfalen) 
In den letzten Jahren ist in zunehmendem Maße die 
Bedeuti,mg pflanzenparasitärer Nematoden, vor allem 
der wandernden Wurzelnematoden, erkannt worden. 
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Auch im Möhrenbau können beträchtliche Schäden ver-
ursacht werden. In der vorliegenden Arbeit wird über 
Untersuchungen berichtet, die sich mit diesen Schäden 
